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Zwischen Kunst und Subkultur
Sprayenmuss nicht illegal sein: Die Solothurner Kulturwoche zeigt Graffiti als eine von vielen Kunstformen.

Ann-Kathrin Amstutz

Schwalben tanzenumdie schroffenKa-
mine und Türme der ehemaligen Zel-
lulose-Fabrik. Hier, auf demAttisholz-
Areal,wähntmansich ineiner anderen
Welt.BunteGraffiti in allenFarbenund
Formen beleben die stumpfen Fabrik-
wände – legal gesprayt.Hier eineüber-
dimensionierte Schildkröte, so detail-
versessen gearbeitet, dass sie einer
Fotografie nahekommt. Da ein riesi-
gesPorträt vonChristophBlocher, dem
ehemaligen Fabrik-Besitzer, ein roter
Farbklecks verunstaltet sein Gesicht.
Die politische Botschaft ist deutlich.

Es ist eineunwirklicheKulisse,wel-
chedieSchulklasseder 3. SekBausHä-
gendorf empfängt. Im Rahmen der
Solothurner Kulturwoche (siehe Kon-
text unten) besucht sie hier denWork-
shop «Street Art & Graffitis entde-
cken». Remo Bühlmann und Samie
Bahmanpour, dieKursleiter, führendie
Klasse übers Fabrikgelände. Sie erzäh-
len von den unterschiedlichen Stilen
und Techniken des Graffitis, von einer
Szene zwischen Kunst und illegaler
Subkultur, wo es auch um den Ehren-
kodexundgegenseitigenRespekt geht.

«EinGraffitimussnichtperfekt
sein –es ist vergänglich»
Dann können sich die Schülerinnen
und Schüler selbst im Sprayen versu-
chen. InDreiergruppen haben sie eine
Wand von rund zwei auf drei Metern
zur Verfügung. Dosen mit sieben Far-
ben und verschiedene Sprühaufsätze
für dünnere und dickere Linien stehen
bereit. Die einen schauen sich zuerst
eineVorlage auf demHandyan.Ande-
re stürzen sich sofort in die Arbeit.

Die 16-jährige Gizem und die
17-jährigeLuanahabenzumerstenMal
eineSpraydose inderHand.DochLua-
na hat schon auf Papier mit Graffiti-
Schriften experimentiert: «Wenn ich
Künstlerinwäre,würde ich sicher etwas
mit Graffitis machen.» Das Schwung-
volle undderHip-Hop-Stil gefallen ihr
an der Kunstform, wie auch das Un-
fertige:«EinGraffitimussnicht perfekt
seinundwird irgendwannauchwieder
übermalt. Es ist vergänglich.»

Auch Gizem bezeichnet Graffiti als
spannendeKunstform.«DieKunst, die
im Museum hängt, gefällt mir nicht
so», bekennt die 16-Jährige. «Bei den
Graffitis sehe ichviel eher,was sichder
Künstler überlegt hat.»

Unter den Händen von Luana und
Gizem entsteht eine täuschend echte
«Maggie», eine Figur aus der Kult-
Fernsehserie «Die Simpsons». Kurs-
leiter Remo Bühlmann tritt hinzu und
zeigt,wiemanmitder«Fading»-Tech-
nikFarben ineinander verfliessen lässt.

Der 36-jährige Kursleiter hat die
Graffiti-Kunst als Teenager entdeckt.

Als er Schriftzüge an Fassaden auf
Auto- und Zugfahrten durchs Fenster
sah, spürte er selbstden«ReizdesMar-
kierens».Dass jedesWerkwie eineVi-
sitenkarte ist, faszinierte Bühlmann
derart, dass er mit dem Sprayen be-
gann – ohne Rücksicht auf das Gesetz.
«Ich war am Anfang ausschliesslich
illegal unterwegs», erinnert er sich.
Mehrmalswurdeergeschnapptundan-
gezeigt,musste vordemJugendgericht
antraben. Mit teuren Bussen und So-
zialarbeit büsste er für seine Taten.

Bühlmannmachtden Jugendlichen
Eindruck, wenn er von seiner Vergan-

genheit erzählt. Seiner Vorbildrolle ist
er sich bewusst: «Illegales Sprayen
gehört in den Bereich des Vandalis-
mus»,macht er klar.Heutegeht es ihm
darum, etwas Schönes zu erschaffen.
«InhastigenNacht-undNebelaktionen
kommt das zu kurz», so Bühlmann.

Dem Kursleiter ist es sehr wich-
tig, den Jugendlichen seine Vision der
Graffiti-Szene näherzubringen: «Es
sollte wie eine grosse Familie sein, wo
man sich respektiert und voneinander
lernen kann. Ein friedlichesMiteinan-
der, auch inKombinationmit anderen
Kunstformen.»

Gewerbeverband: Pia
Stebler soll Präsidium
übernehmen

Nomination Klare Sache an der Prä-
sidentenkonferenz: Die Solothurner
Politik- undManagementberaterinPia
Stebler soll die Nachfolge von Gewer-
beverbandspräsidentChristianWerner
werden,deransVerwaltungsgerichtge-
wählt wurde.

DerDelegiertenversammlungwird
demnacheinEinervorschlagunterbrei-
tet, nachdem Stebler schon im ersten
Wahlgang das absolute Mehr erreicht
hatteundsichKonkurrentRetoSchoch
in der Folge zurückzog.

Die promovierte Volkswirtschafte-
rin und Gymnasiallehrerin sowie frü-
here Chefin des Kantonalen Amts für
Finanzen ist Mitglied des Zentralvor-
stands desGewerbeverbands undPrä-
sidentin der KMUFrauen Solothurn.

Sah es vor der Präsidentenkonfe-
renz zunächst ehernacheinemoffenen
Rennen zwischen den beiden Kandi-
dierendenaus,machteSteblernachder
Präsentation von Zielen und Vorstel-
lungensowieeinerkurzenDiskussions-
runde klar das Rennen.

Damit ist davon auszugehen, dass
derKantonal-SolothurnischeGewerbe-
verband nach dem berufsbedingt kur-
zen IntermezzovonSVP-VertreterWer-
ner wieder unter freisinnige Führung
kommenwird. (bbr.)

Voting: Vereinslokale
nehmen’s mit Zürcher
Kunsthaus auf

Eventlokale Hotels, Restaurants, Se-
minarräume: Im Rahmen des «Swiss
Location Award» werden Eventlokale
verglichenundbewertet.Obwohl gera-
deauchdieEventbranche inZeitender
Pandemie ziemlich leidet, findet der
Wettbewerb auch 2021 statt. Oder ge-
rade deshalb? Auf jeden Fall findet
sich auf der Website eventlokale.ch
eine langeListemit nominiertenLoca-
tions. Auch der Kanton Solothurn ist
mit 38 Einträgen vertreten. Unter
den über 900 nominierten Objekten
aus der ganzen Schweiz – nominieren
konntendieVerantwortlichen ihre Lo-
cations schliesslich selber – befinden
sichmehroderwenigerbekannte regio-
nale «Eventlocations». So sind auch
eine Waldhütte oder ein Vereinslokal
nominiert; nebst eher prominenteren
Objekten wie dem Kunsthaus Zürich.
Bis EndeMonat findet einRating statt.
DiePreisverleihung ist am15. Juni. (szr)

«Wir hatten noch nie so viele Anmeldungen»
Heute geht die elfte Solothurner Kul-
turwoche zuEnde. 57 Schulklassenaus
dem ganzen Kanton besuchten einen
odermehrere der zwanzigWorkshops,
dieüberdie ganzeWocheverteilt statt-
fanden. Das Angebot zeichnete sich
durch einen bunten Mix aus: Von Per-
sischer Kalligrafie über Zirkus, Tanz,
und Perkussion bis hin zu Naturkunst
und Backsteinskulpturen war alles
dabei. Gabriella Affolter, Mitglied der
Interessensgruppe«Kunst imBildungs-
bereich», welche die Kulturwoche or-
ganisiert, sagt: «Es ist unswichtig, dass
ganz verschiedene Kunstrichtungen

vertreten sind.» Die
Idee der zwei- bis
dreistündigenWork-
shops sei, dass die
Schülerinnen und
Schüler in verschie-
dene Bereiche hin-
einschauen können.

Dabei steheeinumfassenderKunstbe-
griff im Zentrum: «Kunst muss etwas
Lebendiges sein», so Affolter, «nichts
Elitäres, sondern für alle zugänglich.»
Kunst sei immermehr auch im öffent-
lichenRaumpräsent, unddas solle die
Kulturwoche einfangen.

Bezüglich Coronaeinschränkungen
kam der Kulturwoche entgegen, dass
dieVeranstaltungendezentral stattfan-
den, zumeist direkt in den Schulen.
Und weil so viel anderes gestrichen
worden war, war das Interesse der
Schulen am Angebot sehr gross: «Wir
hatten noch nie so viele Anmeldungen
wiedieses Jahr», bestätigtAffolter.Vie-
lenKlassenhabeman fürdieKulturwo-
cheabsagenmüssen.Allerdingsgibt es
die Möglichkeit, die Workshops für
einen späteren Zeitpunkt zu buchen.
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Eine täuschend echte Simpsons-Maggie entsteht: Mit der «Fading»-Technik lässt die 16-jährige Gizem die Farben ineinander verfliessen. Bilder: Hanspeter Bärtschi

Das kleinste Detail zählt: Simon ist hoch konzentriert. Doppelter Playboy: Die Künstlerin hält ihr Werk fest.
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WIR MACHEN BEIDES.
UND ALLES
ANDERE AUCH.


